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Geneigter Leſer.

De Nothwendigkeit in meinen

ĩ

practiſchen Vorleſungen mit ei
ner vorlauffigen Abhandlung

von der practiſchen Rechtsgelahrtheit
uberhaupt, deren Theilen, Quellen
und Hulfsmitteln, wie auch der Art
und Weiſe dieſelbe zu lehren und zu
lernen, den Anfang zu machen: und

der Mangel einer ſolchen Schrift, wel
che hiebei zum Grunde geleget werden

*2 kann;



Vorrede.
kann; hat mich dazu gebracht, hievon
ſelbſt einen kurzen Aufſatz zu machen.
Jch habe denſelben meinen wertheſten

Herren Zuhorern bisher in die Feder
dictiret, welches Sie und mich belaſti—

get. Ob ich nun gleich eben nicht ſa—
gen kann, daß iemand dieſe meine Ge—

danken der Ehre des offentlichen Drucks
wurdig geachtet, und mich daher erſu
chet, ſie der Preſſe zu ubergeben; ſo

habze ich es doch gethan, und mir dieſe

Freyheit ſelbſt ungebeten genommen,
damit ich des mich ſehr belaſtigenden

Dictirens uberhoben, und die edle
Zeit, welche dadurch nur verdorben.

wird, erſparet werde. Jch glaube,
dieſes ſei zu meiner Entſchuldigung,
daß ich abermalen die Preſſe mit dieſer
kleinen Schrift beſchwere, hinreichend

genug. Geſetzet, die ganze Schrift
ſei vor andere vollig unnothig und u—

ber—



datß dieſe Schrift nur vor ſolche aufge

Vorrede.
berflußig: ſo dienet es doch zu meiner

Herren Zuhorer und meiner Bequem—

lichkeit, daß ich dieſelbe Jhnen ge—
druckt in die Hande liefern kann. Wer

fann es mir aber verdenken, daß, da
nachſt mein eigenes, meiner Herren

Zuhorer Wohl mir am meiſten am
Herzen lieget, ich mich dieſes Mittels,
Jhnen und mir eine Bequemlichkeit zu

verſchaffen, bedienet. Ein dritter lei
det darunter nicht, da die Aufſchrift
ſchon einen ieden hinreichend belehret,

ſetzet ſey, welche die practiſche Rechts—
gelahrtheit erſt lernen wollen. Wer
alſo diefelbe ſchon verſtehet, der wende

ſein Geld nutzlicher an, als daß er es vor

dieſe Schrift hingiebet. Wenigſtens

bin ich, da ich ihn gewarnet, nicht
Schuld daran, wenn es ihm gereuen,

ſolte, daß er ſich dieſelbe angeſchaffet,

*3 in



Vorrede.
indem er, ſeiner Meinung nach, nich

tes, als was er langſtens ſchon weiß,

darinnen antrift, oder, in ſo ferne er
er auch etwas darinnen entdecken ſolte,

welches noch nicht geſaget worden,

bloß neue Jrrthumer kennen lernet.
Halle den 29 Aug. 1764.

Erſtes



Erſtes Capitel.
Von der practiſchen Rechtsgelahrtheit

uberhaupt.

F. J.
enn man, wie ich nach meiner

RMEinſicht, aus denen in meinenW Unvorgreiflichen Gedanken

von dem heutigen Zuſtand
der burgerlichen und naturlichen
Rechtsgelahrtheit in Teutſchland Cap.

IV g. 449. u. ſ. w. bereits angefuhrten
Grunden, vor das beſte halte, die Rechts—
gelahrtheit nach den verſchiedenen Gegen
ſtanden der Rechte und Verbindlichkeiten,
und nicht nach den verſchiedenen in Teutſch
land geltenden Geſetzen, in ihre Theile zer—
gliedert; ſo iſt die geſchickteſte und brauch

bareſte Abtheilung dieſe, daß ſie in die
theoretiſche und practiſche Rechtsgelahrt

heit eingetheilet werde. Vorietzo habe ich

a4 nur



8 Erſtes Capitel. Von der
nur von der practiſchen Rechtsgelahrtheit
zu handeln, daher ich auch nur den Begriff
derſelben crortern will.

d. 2.
Unter den ſo mannigfaltigen Gegen—

ſtanden der Rechte und Verbindlichkeiten
ſind beſonders die Geſchafte, welche Rechte
und Verbinduichkeiten betreffen, ſehr merk—
wurdig, worunter jch alle dieienige Geſchaf
te begreiffe, welche auf die Stiftung, Auf—
hebung, Verfolgung, Erhaltung, Austuh—
rung und Beurtheilung der Rechte und Ver—
bindlichkeiten gehen, und dieſelbe rechtli
che Geſchafte nenne. Dieſe rechtliche Ge—
ſchafte nun ſind nicht allein uberhaupt be—
trachtet ein Gegenſtand der Rechte und Ver

bindlichkeiten, und alſo auch der Warhei—
ten von denſelben, welche in ihrem Zuſam
menhange die gänze Rechtsgelahrtheit aus—
machen; ſondern es gehoret auch beſonders

die Art und Weiſe, wie dieſelbe zu betreiben
ſind, hieher. Wenn demnach die War—
heiten von den Rechten und Verbindlichkei—
ten, welche auf die Art und Weiſe, wie die
rechtliche Geſchafte betrieben werden muſſen,
gehen, von allen ubrigen die Rechte und

Ver—
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practiſchen Rechtsgelahrth. uberh. 9

Verbindlichkeiten betreffenden Warheiten,
wenn ſie auch die rechtliche Geſchafte, nicht
aber beſonders die Art und Weiſe, wie ſie
zu betreiben ſind, betreffen, abgeſondert
werden, ſo entſtehet daraus der Theil der
Rechtsgelahrtheit, welchen ich die practi

ſche Rechtsgelahrtheit nenne. Sie iſt
alſo der Theil der Rechtsgelahrtheit,
welcher die Warheiten von der Art und
Weiſe, wie die rechtliche Geſchafte betrieben
werden muſſen, in ſich enthalt.

g. J.
Da nun wohl keinem Zweifel unter—

worfen iſt, daß die Warheiten von der Art
und Weiſe, wie die rechtliche Geſchafte zu
betreiben ſind, von ganz anderer Art ſind
als die ubrigen, und beſonders dieſelbe auf
eine ganz anzere Art gelehret werden muſ—
ſen; ſo kann nicht nur die practiſche Rechts

gelahrtheit als ein beſonderer Theil der
Rechtsgelahrtheit angeſehen werden, ſon—
dern es muß auch ſolches geſchehen, da die
geſunde Vernunft erfordert, daß die War
heiten einer Wiſſenſchaft, welche ſehr unter—
ſchieden ſind, in beſondern Theilen derſelben

abgehandelt werden. Es muſſen aber, wie

As5 der
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10 Erſtes Capitel. Von der
der Beariff ergiebet, keine andere iuriſtiſche
Warheiten zu den practiſchen Theil gezogen
werden, als ſolche, welche wirklich auf die

Art und Weiſe gehen, wie dieſes oder ie—
nes rechtliche Geſchafte zu betreiben iſt, in—
dem nicht genug iſt, daß ſie uberhaupt die
iuriſtiſche Geſchafte betreffen, ſondern dieſe
dennoch ſolche ſein knnen, welche zu der
theoretiſchen Rechtsgelahrtheit zu rechnen

ſind.

g. 4.Von dieſer practiſchen Rechtsgelahrt

heit iſt die iuriſtiſche Praris Himmelweit
unterſchieden, nicht aber die Theorie der
Rechte, als wovon die practiſche Rechtsge—
lahrtheit ein Stuck iſt. Ess iſt nemlich im
eigentlichen Verſtande die Theorie der
Rechte nichtes anders, als der Jubegriff
der allgemeinen Warheiten von den Rech
ten und Verbindlichkeiten, welche in die
Form der Kunſt gebracht ſind. Die iuri—
ſtiſche Praxis aber iſt die Anwendung die—
ſer Warheiten auf einzele Falle. Wer ſie—
het alſo nicht, daß die practiſche Rechtsge
lahrtheit ein Stuck der Theorie der Rechte iſt,
wie denn auch die theoretiſche Rechtsgelahrt.

heit



practiſchen Rechtsgelahrth. uberh. u

heit ein Stuck derſelben iſt. Beyde Theo
rien ſind zur iuriſtiſchen Praxi nothwendig,
nur die Theorie der Warheiten, welche zu
der praetiſchen Rechtsgelahrtheit gehoren,
hat einen noch groſſern Einfluß in die iuri—
ſtiſche Praxin, als die Theorie, welche die
zur theoretiſchen Rechtsgelahrtheit gehorige
Warheiten in ſich enthalt. Es iſt daher ganz
was anders, wenn eine ſolche Wiſſenſchaft
oder Diſciplin, dergleichen die Rechtsgelahrt
heit iſt, in ihren theoretiſchen und practiſchen
Theil eingetheilet wird, was anders aber,
wenn zwiſchen die Theorie der Rechte und
die iuriſtiſche Prarin ein Unterſchied gema—
chet wird. Wer die practiſche Rechtsge—
lahrtheit lehret, der traget eine Theorie vor,
welche auf die Art und Weiſe gehet, wie die
rechtliche Geſchafte betrieben werden muſſen,

und gibt die Regeln zur Prari an. Wer a
ber die iuriſtiſche Praxin treibet, als welche
nicht gelehret, ſondern nur getrieben oder
ausgeubet wird, der wendet dieſe Regeln
auf vorkommende Falle an. Jſt es alſo
was anders Regeln geben und Regeln an—
wenden, ſo muß auch die practiſche Rechts—
gelahrtheit was anderes als die iuriſtiſche
Praris ſein.

Cbriſt.
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12 Erſtes Capitel. Von der
Chriſt. Conr. xNGELERECHT Examen diſtinctio-

nis vulgaris inter theoriam et hadiernam
Praxin. Helmſt. 1717.

lo. Tob. cakxAcn de conflictu theoriae et pra-
xeos iuris. Halae 1736.

Mart. Gottl. pavri de theoriae et praxis iuri-
dicae diſeordia. Lipſ. 1747.

F. 5
Hieraus erhellet auch ferner von ſelbſt,

was zwiſchen einen Theoreticum und
Practicum vor ein Unterſcheid ſei. Ein
Theoreticus heiſſet aber nicht derjenige, wel
cher die theoretiſche Rechtsgelahrtheit verſte—

het, ſondern derjenige, welcher die Theorie
der Rechte inne hat, mithin muß er ſowol
die theoretiſche, als auch die practiſche
Rechtsgelahrtheit verſtehen. Eben ſo heiſ—
ſet nicht derjenige ein Practicus, welcher

die practiſche Rechtsgelahrtheit verſtehet,
ſondern derjenige, weicher die Fertigkeit be—

ſitzet, die iuriſtiſche Praxin zu treiben. Ob
nun gleich ein vollkommener Juriſt beides

zugleich ſein muß, auch keiner ein Practi—
cus ſein kann, der kein Theoreticus iſt: ſo
kann doch einer ein vollkommener Theoreti

cus ſein, ob er gleich kein Practicus iſt.
Da aber indeſſen der vollenkommne Theore—

ti



practiſchen Rechtsgelahrth. uberh. 13

ticus die ganze Theorie der Rechte inne ha
ben muß, ſo fehlet ihm dazu, daß er ein
Practicus werde, nichtes weiter, als die
Uebung, wenn er ubrigens die dazu von
Natüur nothige Fahigkeit hat, wovon unten
mit mehrern zu handeln.

lIoan. isennanrDr de theoria iurisprudentiae
ad praxin neceſſaria. Helinſt. i1677.

g. 6.
Da die practiſche Rechtsgelahrtheit

auf alle iuriſtiſche Geſchafte gehet, deren es
nicht wenige giebet; beſonders die Geſchaf—
te, wodurch ſtreitige Rechte und Verbind—
lichkeiten erortert, und endlich von dem
Richter entſchieden werden, nur eine, ob—
gleich beſonders merkwurdige, Art derſel—
ben ſind: ſo erhellet leicht, daß die kehre
von dem Proceß zwar ein ganz wichtiger
Theil der practiſchen Rechtsgelahrkheit ſei,
dieſelbe aber noch lange nicht den ganzen
Umfang derſelben ausmache. Dadurch al—
ſo, daß bisher dieſe Lehre von vielen beſon
ders abgehandelt, und daruber beſondere
Lehrbucher verfertiget worden, iſt die gan
ze practiſche Rechtsgelahrtheit noch lange

nicht



14 Zweites Capitel. Von den Theilen

nicht erſchopfet, und dieſelbe in einen voll
ſtandigen Lehrbegriff gebracht worden. Es
fehlet daher noch an ſolchen Buchern, wel—
che auf den ganzen Umfang der practiſchen
Rechtsgelahrtheit gehen, auſſer daß der Hr.
Hofrath Putter im, Jahr 1753. da er ſei—
ne Anleitung zur iuriſtiſchen Praxi ans
kKicht ſtellete, welche er 1759 mit einer
Zugabe, als den zweiten Theil, vermeh
ret, wirklich einen ſolchen Lehrbegriff geliefert
hat, in welchen die ganze practiſche Rechts—
gelahrtheit kurz zuſammen gefaſſet iſt. Wel—

che Theile es aber eigentlich ſind, die zu ei—
nem vollſtandigen kehrbegriff der practiſchen
Rechts gelahrtheit gehoren; wie dieſelbe in
ihrer gehorigen Ordnung aufeinander fol—

gen muſſen, und wie weit die Rechtsgelehr—
te bisher in der Cultur iedes dieſer Theile
es gebracht haben, ſolches erfordert eine be

ſondere Betrachtung, daher hievon in dem
folgenden Capitel zu handeln.

Zwei—
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Zweites Capitel.

Von den Theilen der practiſchen
Rechtsgelahrtheit.

d. 7.
Kenn, wie allerdings geſchehen muß, bey
 der Beſtimmung der Theile der practi

ſchen Rechtsgelahrtheit den Begriff derſelben

(F. 2) zum Grunde geleget wird; ſo
ergiebet ſich ſogleich von ſelbſt, daß es zwei
Wege giebet, nach welchen die practiſche
Rechtsgelahrtheit in ein formliches, voll
ſtandiges und aneinander hangendes Sy—
ſtem gebracht werden, und die Theile der
ſelben beſtimmet werden konnen. Denn da
die practiſche Rechtsgelahrtheit auf die Art
und Weiſe gehet, wie die rechtliche Geſchaf—
te zu betreiben ſind: ſo kann entweder die
Nannigfaltigkeit der Art und Weiſe, wie
dieſe Geſchafte betrieben werden, oder die
Nannigfaltigkeit der Geſchafte ſelbſt, hiebei
zur Grundlage gemachet werden. Zu der
Art und Weiſe gehoren mundliche und
ſchriftliche Vortrage, welche als Mittel,
wodurch ſie betrieben werden, anzuſehen,

aber
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aber nicht allein, ſondern es gehoren dazu
auch noch ſehr viele andere Dinge. Es ge—
het daher nicht an, nach dem Unterſcheide des
mundlichen und ſchriftlichen Vortrages das
ganze Syſtem herauszubringen, noch auch
ſolches geſchickt werkſtellig zu machen, wenn
man gleich auch das Uebrige, ſo hieher ge—

horet, gelegentlich mit herein bringen konte.
Mir gefallt alſo der andere Weg, da nem
lich nach dem Unterſcheide der Geſchafte
ſelbſt die Theile von einander abgeſondert
werden; ob ich gleich mit keinem daruber zu
zanken Luſt habe, und allerdings der erſte
Weg auch ſeine Vorzuge hat, welchen aber
die Vorzuge des zweiten uberwiegen.

g.. Z.
Wird alſo auf den Unterſchied der Ge

ſchafte ſelbſt, und nicht auf die Verſchieden

heit in der Art und Weiſe, wie die Geſchaf
te betrieben werdent, geſehen; ſo muſſen vor

allen Dingen die Geſchafte, wodurch Acten
ganz von neuen werden, und die, welche
bereits vorhandene Acten betreffen, von ein—
ander unterſchieden, und darnach zwei

Haubpttheile der garizen practiſchen Rechts—
gelahrtheit gemachet werden. Damit aber

die
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dieſe Abtheilung ihre gehorige Deutlichkeit
erhalte, iſt zu bemerken, daß unter Acten,
in dem hier geltenden weitlauftigen Verſtan
de, nicht Proceßacten, ſondern geſchehene
Sachen uberhaupt, ſie mogen im Gericht
oder auſſer Gericht vorgefallen ſein, in ein—
zelen oder vielen, mundlichen oder ſchriftli—
chen Vortragen beſtehen, verſtanden wer—
den, als welches, wie Schaumburg in ſei
ner furzen Anweiſung, wie man ge—
ſchickt und ordentlich aus den Acten re—
feriren. ſolle, 9J. 1 bereits bemerket hat,
der eigentlich Wortverſtand des Wortes:
Acta iſt. Wenn alſo z. E. ein Teſtament
gemachet, oder eine Klage angebracht wird,
ſo gehoren dieſe Geſchafte zu denen, wodurch

Acten ganz von neuen werden. Die Ger
ſchafte hingegen, welche darinnen beſtehen,
daß auf einen geſchehenen Vortrag eine Re
ſolution gegeben wird, und der Vortrag aus
den Acten ſelbſt, gehoren zu ſolchen, wo
durch nicht Acten ganz von neuen werden,
ſondern welche ſchon vorhandene Acten be—

treffen. Und wenn gleich ſelbſt dieſe Reſo—
lution, wie auch der Vortrag, zu den
geſchehenen Sachen gehoren, mithin da—
durch Acta werden; ſo werden dadurch doch

B kei
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keine Acta ganz von neuen, ſondern dieſe
Geſchafte ſetzen ſchon Acta zum voraus.
Hieraus laſſet ſich nun die Eintheilung der
practiſchen Rechtsgelahrtheit in ihre zwei
Haupttheile erklaren. Jn ſo ferne nemlich
die practiſche Rechtsgelahrtheit auf ſolche
Geſchafte gehet, wodurch Acten ganz'von
neuen werden, heiſſet ſie die eigentlich ſo
genante practiſche Rechtsgelahrtheit
in ſo ferne aber dieſelbe auf die Geſchafte ge
het, welche ſchon vorhandene Acten betref—
fen, nenne ich ſie, da mir kein beſſerer Na—

me beifallt, die Kunſt mit Acten um—
zugehen. So gewiß es iſt, daß alle recht

liche Geſchafte ſich unter dieſe beyde angege—
bene Hauptgattungen bringen laſſen, ſo ge

wiß iſt es auch, daß die ganze practiſche
Rechtsgelahrtheit ſich auf dieſe zwei Haupt
theile ſetzen laſet. Es wird alſo wohl ge
gen dieſe Eintheilung nichtes weiter einzu—
wenden ſein, als daß ſie neu und unge—
wohnlich ſei. Dieſer Einwurf aber verdie—
net bey Vernunftigen keine Achtung.

ſ. 9.
Der erſte Haupttheil der practiſchen

t

Rechtsgelahrtheit, nemlich die eigentlich ſo

ge
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genante practiſche Rechtsgelahrtheit, iſt der
weitlauftigſte, da weit meheere rechtliche
Geſchafte vorkommen, wodurch Aeten ganz
von neuen werden, als ſolche, welche ſchon
vorhandene Acten betreffen. Es ſind da—
her die Theile dieſes erſten Haupttheils vor
allen Dingen feſtzuſetzen. Hier kommt es
nun auf eine fernere Eintheilung der Ge—
ſchafte, wodurch Acten ganz von neuen
werden, an. Sie konnen aber, meiner
Einſicht nach, am geſchickteſten in Civilge
ſchafte und Criminalgeſchafte eingethei—
let werden. Denn, waenn es gleich ge—
wohnlich iſt, dieſe Eintheilung nur bey dem
Proceß zu gebrauchen, und denſelben in den
Civilproceß und Criminalproceß einzutheie
len, ſo wird doch die Folge zeigen, daß es

ſſchicklicher iſt, ſie zu einer generalen Ein—
theilnng aller Geſchafte, wodurch. Acten

von neuen werden;, zu machen. Es ſind
aber Criminalgeſchafte dieienige, welche
des Verbrechers Verbindlichkeit zur Strafe
betreffen; Cipilgeſchafte hingegen alle
ubrige, welche darauf nicht gehen. Hier—
nach theile ich alſo die eigentlich ſogenante
practiſche Rechtsgelahrtheit in die practi

ſche Civilrechtsgelahrtheit, und die

B 2 practi
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20 Zweit. Cap. Von den Theilen
practiſche Criminalrechtsgelahrtheit
ein.

ſ. 10.
Die practiſche Civilrechtsgelahrtheit

hat einen weit groſſern Umfang, als die
practiſche Criminalrechtsgelahrtheit, daher
nun daraufzu denken, wie dieſelbe am
geſchickteſten in gewiſſe Theile abzuſondern.
Mir gefallt es am beſten, wenn hier zwi—
ſchen die Geſchafte, welche der Staaten df
fentlichen Zuſtand, und die, welche das Mein
und Dein der einzelen Glieder der Staaten
betreffen, ein Unterſcheid gemachet wird, da
denn die erſtere Staatsaeſchafte, die letz
tere aber, Privatgeſchafte, zu nennen.
So weit nun alſo die practiſche Civilrechts—
gelahrtheit auf die Staatsgeſchafte gehet,
heiſſet ſie die practiſche Staatsrechtsge—
lahrtheit, ſo weit ſie aber auf dik Privat
geſchafte gehet, muß ſie die practiſche
Privatrechtsgelahrtheit genant werden.

ſ. 1I.
Aus dem, was bisher von den Thei

len der practiſchen Rechtsgelahrtheit geſaget
worden, erhellet alſo, daß der erſte Thel,

wel
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welcher in einem Siſtem der practiſchen
Rechtsgelahrtheit abzuhandeln, die practi—

ſche Staatsrechtsgelahrtheit iſt, womit denn
billig daher der Anfang zu machen, weil
alles dahin gehorige verſtandlich gemachet
werden kann, ohne vorher die ubrige Theile
zu kennen, die vielmehr von derſelben ſehr
oft ihr Licht erwarten. Es ſiehet aber um
dieſen Theil der practiſchen Rechtsgelahrt
heit noch ſchlecht aus ob er gleich ein ſo
wichtiger, als nothiger, Theil derſelben iſt.
Er enthalt die Theorie zur Canzleipraxi, mit
deren Ausubung ſo viele Menſchen ſich in ih
rem Leben beſchaftigen muſſen, wie ſolte es
alſo unndthig und uberflußig ſein, denſelben
zu bearbeiten. Jndeſſen hat man doch erſt
ſeit 1729 angefangen, ſich um dieſen Theil
der practiſchen Rechtsgelahrtheit zu bekum—
mern, und dem altern Herrn Geh. Rath
Moſſer gebuhret die Ehre, daß er hiebei zu
erſt die Hand ans Werk geleget. Der Fort
gang iſt nicht vdllig ſo geweſen wie zu wun
ſchen, indeſſen hat doch weder er nach der
Zeit ſeine Hand abgezogen, noch es auch an
Mitarbeitern in dieſem Weinberge, und An
ſtalten zu deſſen weiteren Cultur, gefehlet.
Der iumgere Herr Geheime Rath von

B3 Mo
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Moſer, der ſel. Schmaus, der Herr Hofr.
Putter haben auch um dieſelbe ſich Verdien
ſte erworben, und der Herr Regierungsrath
Beck hat 1754 den bekanten Verſuch einer

Staatspraxis geliefert. Der groſſe Furſt
Friedrich Carl zu Bamberg und Wurz—
burg, hat zu Wurzburg einem ordentlichen
kehrer der Rechte, die Canzleiprarin mit in
ſein Amt und Titel gegeben, und der jltere

Herr Geh. Rath Moſer errichtete vornem—
lich zu dem Endzweck, damit die Cultur die
ſer Diſciplin mehr befrdert werde 1750
die Hanauiſche Staats- und Canzlei-Aca—
demie, und gab zum Gebrauch derſelben ſeine

Einleitung zu denen Canzley-Geſchaf
ten heraus. Was nun die Art und Weiſe,
wie dieſer Theil abzuhandeln, betrift, ſo will
ich zwar, damit ich nicht zu weitlauftig
werde, hier den beſondern Plan, wornach
dieſelbe auszuarbeiten, nicht beibringen, ie—
doch aber dieſes erinnern, daß es eben nicht
nothig denſelhen in gewiſſe beſondere Theile
einzutheilen, und etwan eine eigentlich ſo
genante practiſche Staatsrechtsgelahrtheit
von der practiſchen Volkerrechtsgelahrtheit
ſo abzuſondern, daß von den Geſchaften,
welche den innern offentlichen Zuſtand in ei

nem,
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nem, von denen aber, welcheſden auſſeren
offentlichen Zuſtand betreffen, in dem an—
dern Theil gehandelt werde. Es konnen
vielmehr beiderlei Geſchafte zuſammen ge—
nommen, und dieſelbe nach einer vernunfti
gen Ordnung bald hier bald dort ange—
bracht werden. Uebrigens verſtehet es ſich
von ſelbſt, daß ſowol von den Reichs- als
Provincial-Staatsgeſchaften an gehorigen
Orten zu handeln iſt, und die hieher gehdri—
ge Schriften ſind in meinen lnitiis hiſt litt.
iurid. g. zoo und z70 angefuhret worden.

ę2 12.
Die der practiſchen Staatsrechtsge—

lahrtheit entgegen geſetzte practiſche Privat—
rechtsgelahrtheit, iſt weitlauftiger als die

practiſche Staatsrechtsgelahrtheit daher
derſelben Theile genauer zu beſtimmen ſind.

Die Privatgeſchafte, welche derſelben Ge—
genſtand ſind, unterſcheiden ſich darinnen
von einander, daß einige derſelben ohne alle
Coneurrenz des Richters betrieben werden,
andere hingegen vor oder durch den Richter.
Die erſtere heiſſen auſſergerichtliche Ge
ſchafte, und der Theil der praetiſchen Pri
vatrechtsgelahrtheit, welcher auf dieſelbe ge

het, die auſſergerichtliche practiſche

B 4 Rechts
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Rechtsgelahrtheit. Die andern aber
werden gerichtliche Geſchafte genennet, und

der Theil, welcher vor dieſelbe beſtimmet iſt,
fuhret den Namen der gerichtlichen practi
ſchen Rechtsgelahrtheit.

ſ. 13.
Die auſſergerichtliche practiſche Rechts

gelahrtheit iſt zwar ein ganz wichtiger Theil
der practiſchen Rechtsgelahrtheit, aber nicht
eben von einem ſo wezten Umfange, daß es

nothig, denſelben wiederum in gewiſſe Thei—
le zu zergliedern. Hier muſſen alle Ge—
ſchafte die iuriſtiſch ſind, ſie mogen Lehne,
das Kirchenweſen oder was es ſonſt iſt, be—
treffen, in einer naturlichen Ordnung nach
einander durchgenommen, und dabei gezei—
get werden, wie iedes dieſer Geſchafte be—
trieben werden muß. Da nun wohl ein ie
der ſiehet, daß dieſe Diſeiplin eine der no—
thigſten Theile der practiſchen Rechtsgelahrt—

heit iſt, ſo iſt faſt nicht zu begreiffen, wie
es zugehet, daß unter der groſſen Menge
der iuriſtiſchen Schriften, und bei der groſ—
ſen Beeiferung der Rechtsgelehrten neuerer
Zeiten neue Theile. der Rechtsgelahrtheit
anzugeben und dieſelbe zu bearbeiten, dieſer

Theil
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Theil faſt ohne alle Cultur gehlieben.
Noch keiner hat, ſo viel ich weiß, eine form—

liche Anleitung zu der auſſergerichtlichen
practiſchen Rechtsgelahrtheit geſchrieben,
und als endlich der ſel. Hofrath Gonne auf
den glucklichen Einfall kam, ein ſolches
Buch zu ſchreiben, entriß ihn zum Ungluck
der Todt der gelehrten Welt, daher nur ei—

nige Bogen von dieſer Schrift die Preſſe
verlaſſen haben. Jndeſſen hat doch in un
ſeren Tagen der Herr Profeſſor Claproth
angefangen, einen guten Theil dieſer Diſci
plin, welcher auf die mancherlei Arten von
Vertragen gehet, von neuen zu bearbeiten,
indem er im Jahr 1762 den erſten Theil ſei

ner iurisprudentiae heurematicae ans
kLicht geſtellet, davon der zweite noch erwartet

wird.

S. 14.
Auf die auſſergerichtliche practiſche

Rechtsgelahrtheit folget die gerichtliche,
welche die gerichtliche Geſchafte zum Gegen—

ſtande hat. Da nunaber die Art und Weiſe,
wie dieſelbe betrieben werden muſſen, ent—
weder die iſt, welche in der Regel in allen
Gerichten Teutſchlandes gilt, oder die, wel.

B che
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che beſonders in dieſen oder ienen Gerichte
gilt: ſo muß dieſelbe erſtlich nach dieſein Un—

terſcheide in die gemeine und in die beſon
dere gerichtliche practiſche Rechtsgelahrtheit
eingetheilet werden. Die gemeine gehet al—
ſo auf die Art und Weiſe, wie bei den ge—
richtlichen Geſchaften in der Regel in allen
Gerichten Teutſchlandes zu verfahren iſt.
Die beſondere aber. gehet bloß auf dieſes oder

ienes Gericht. Denn wenn gleich, indem
die gemeine practiſche Rechtsgelahrtheit ab—
gehandelt wird, dasienige, was zu der be—
ſonderen practiſchen gerichtlichen Rechtsge—
lahrtheit gehoret, und dabey zu bemerken
nothig iſt, mit angemerket werden kann,
und auch mit angemerket zu werden pfleget:
So iſt doch dieſes in Abſicht auf alle Gat—
tungen der beſonderen practiſchen Rechtsge

lahrtheit nicht wohl thunlich, wie bald mit
mehrern zu zeigen.

ſ. 15.
Die gemeine gerichtliche practiſche

Rechtsgelahrtheit iſt »wiederum in zwei
Haubpttheile abzutheilen. Die Privatge—

ſchafte, welche vor oder durch den Richter
betrieben werden, und wozu er alſo coneur

ri
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riret, ſind darinnen ſehr von einander unter
ſchieden, daß einige derſelben daher der Per
ſonen, welche die Gerichtsbarkeit im Staa
te verwalten, Coneurrenz erfordern, weil
ein Streit vorhanden, wobei was Rechtens
zu beſtimmen und zur Erfullung zu bringen;
andere aber daher, weil zu einem andern
Entzweck dieſes nothig, oder wenigſtens
nutzlich it. Die gerichtliche Geſchafte der
erſten Art heiſſen Geſchafte der ſtreitigen Ge
richtsbarkeit, die von der zweiten Art aber
Geſchafte der willkurlichen Gerichtsbarkeit.
Nach dieſem Unterſcheide der gerichtlichen
Geſchafte nun iſt die gerichtliche practiſche
Rechtsgelahrtheit in die willkuhrliche und
ſtreitige einzutheilen, nachdem ſie auf die
eine oder auf die andere Art dieſer Geſchafte
gehet.

g. 16.Die willkuhrliche praetiſche Rechtsge—

lahrtheit iſt zwar eine der kleinſten Theile der
praetiſchen Rechtsgelahrtheit, aber doch die

ſerwegen nicht auſſer acht zu laſſen. Was
hieher gehoriges in den Pandecten vorkommt,
iſt nicht hinreichend, den kunftigen Practi
cum zu bilden, und die hieher gehorige War—

hei—
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heiten mit denen, welche zu der gerichtlichen

ſtreitigen Rechtsgelahrtheit gehoren, zu mi
ſchen, nicht rathſam. Solchemnach iſt kein
anderes Mittel ubrig, als ihnen einen beſon—
dern Theil der practiſchen Rechtsgelahrtheit
zu widmen. Es iſt daher ſehr lobenswurdig,
daß der Herr Profeſſor Claproht ſich end—
lich daran gemachet, und dieſen Theil ganz
beſonders ſo abgehandelt hat, wie er in ſei
nem 1760 unter dem Titel: Primae lineae
iurisprudentiae extraiudicialis ans Licht
geſtelleten Lehrbuche enthalten iſt.

g. 17.
Die gemeine ſtreitige praetiſche Rechts

gelahrtheit, welche auf die willkuhrliche fol—
get, enthalt, da die ſtreitige gerichtliche Ge—
ſchafte durch den Proeeß erdrtert und ausge
machet werden, die Lehre von dem Proceß

und zwar von dem gemeinen Proceß. Die—

ſer Theil iſtes, welcher bisher das Gluck
gehabt, daß er vor allen andern vorzuglich
von den Rechtsgelehrten bearbeitet worden,
und ihm ſind ſchon dieſes ganze Jahrhun
dert herdurch eigene academiſche Vorleſun
gen gewidmet worden, wie es auch an Lehr

wvuchern und Einleitungen, ſoppoohl zu dem

gan.
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ganzen Proceß, als auch zu den einzelen Ar—

ten deſſelben, gar nicht fehlet. Dieſe
Schriften, die bekant genug ſind, habe ich
in meinen Initiis hiſtoriae litterariae iuri-
dicae ſ. 576 angefuhret, und der verſtor—
bene Geh. Rath Knorre hat in der Vorre
de zu ſeiner Anleitung zum Proceß aus—
fuhrlich erzehlet, wie die academiſche Vorle
ſungen uber den Proceß, beſonders auf der
hieſigen hohen Schule, nach und nach einge—

fuhret worden.

8. 18.
Von der gemeinen practiſchen ge—

richtlichen Rechtsgelahrtheit, komme ich
nun auf die beſondere gerichtliche practi
ſche Rechtsgelahrtheit (9.14.), welche nach
dem Unterſcheide der Gerichte in Teutſchland
ihre beſondere Theile hat. Da aber in einem

Siſtem der praetiſchen Rechtsgelahrtheit al
le dieſe Theile nicht erortert werden konnen,

ſolches auch nicht nothig iſt, und es
hiebei  vornemlich auf die hochſte Reichsge
richte ankommt; ſo muß dieſelbe in die
practiſche Rechtsgelahrtheit der hoch
ſten Reichsgerichte, und der ubrigen
Gerichte in Teutſchland eingetheilet wer

den
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den, und es iſt genug, wenn nur die erſtere
in dem Siſtem der practiſchen Rechtsgelahrt—
heit mit genommen wird, da nur dieſelbe al—
len zu wiſſen nothig iſt, und deren acade—
miſche Cultur nicht unterbleiben darf. Was
in dieſem oder ienem anderen Gerichte bei
Betreibung der gerichtlichen Geſchafte beſon
ders zu bemerken. ſolches muß der kunftige
Practieus in Abſicht auf die Gerichte „wo—

ſelbſt er die gerichtliche Praxin treibet, vor
ſich lernen.

lo. Georg esronkß von der Nochwendigkeit,
die Reichsgerichtspraxiri auf Univerſitaten zu

lehren. Jena 1735.
lo. Steph. e ü r ren de neceſſaris in acade.

miis rei iudieciariae imperii, ſigillarim iu-
rium ac praxeos ſummorum imperii Tri-
bunalium cultura. Guttingae 1748 et Lipfiue

a7ag
Joh. Gottl. sirerk von der Rutzbarkeit der

Erlernung des Cammergerichtlichen Proceſ
ſes aus verſchiedenen Hof und Gerichtsord.
nungen. Gott. 1760.

h. 19.

Dieſe practiſche Rechtsgelahrtheit der
hochſten Reichsgerichte iſt auch bereits von

vie
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vielen beſonders abgehandelt worden, und
zwar, ſo viel beſonders das Kaiſerliche und
Reichs-Cammergericht betrift, ſchon ſeit
langen Zeiten, wie aus meinen lnitiiis hiſt.
litt. iuridicae 269. 278. 294 erhellet. Jn
neuern Zeiten hat man aber angefangen, die
ganze practiſche Rechtsgelahrtheit der hoch—
ſten Reichsgerichte abzuhandeln, ſowohl in Ab
ſicht auf das K. und R. Cammergericht, als
auch in Abſicht auf den Reichshofrath, und
alſo beide Theile dieſer practiſchen Rechtsge—
lahrtheit mit einander ſo zu verbinden, daß
ſie in ein Siſtem gebracht worden; welches

denn auch allerdings wohl gethan iſt.
Wem iſt nemlich nicht bekant, daß dieſes
von dem Herrn Hofr. Puttern in ſeiner In-
troductione in rem iudiciariam imperii
geſchehen, und erſt ganz neulich in dieſem

Jahre, hat der beruhmte Beyſitzer des K.
und R. Cammergerichts, Freyherr von
Cramer, ſeine ausnehmende Verdienſte um
die Rechtsgelahrtheit dadurch vermehret,
daß er dieſe practiſche Diſciplin in ein richti—
ges Siſtem zu bringen angefangen, davon
der erſte Theil unter dem Titel: Syſtema
proceſſus imperii ſeu ſupremorum augu-
ſtiſimorum tribunalium. Veedlariae

1764.
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1764. 4. bereits die Preſſe verlaſſen hat.
Die ubrige hieher gehorige allgemeine
Schriften aber habe ich in meinen lnitus hiſt.
litt. iur. ſ. Go9 ſeqgꝗ. angefuhret.

g. 20.
So weitlauftig habe ich bisher von der

practiſchen Civilrechtsgelahrtheit handeln
muſſen, da deren weite Umfang nicht geſtat—
tete, mich kurzer zu faſſen. Nun gehe ich
auf die practiſche Criminalrechtsgelahrtheit
zuruck, deren Begriff oben g. 9 bereits an—
gegeben worden. Da die Criminalgeſchaf—
te weder ſchlechterdings zu den Staatsge—
ſchaften, noch auch zu den Privatgeſchaften
gerechnet werden konnen; uberdem, wenn ſie
gleich alle gerichtliche Geſchafte ſind, ſie doch

nicht wohl unter die Eintheilung derſelben in
Geſchafte der willkuhrlichen und der ſtreiti—
gen Gerichtsbarkeit gebracht werden kon
nen; ſpo halte ich dafur, daß es am rath
ſamſten ſei, dieſelbe ſchlechterdings den Ci
vilgeſchaften entgegen zu ſetzen, mithin die
practiſche Criminalrechtsgelahrtheit weder zu
der practiſchen Staatsrechtsgelahrtheit,
noch zu der practiſchen Privatrechtsgelahrt
heit, und beſonders der gerichtlichen practi.

ſchen
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ſchen Rechtsgelahrtheit, zu rechnen. Es
iſt daher die vollige practiſche Civilrechtsge—
lahrtheit vorher abzuhandeln, ehe und be—
vor man ſich an die Criminalrechtsgelahrt—
heit machet, welche aber alsdenn weit deut—

licher und kurzer gefaſſet werden kann.
Beſondere Theile derſelben zu machen iſt un
nothig;. da ſie nicht ſo weitlauftig, daß ſol—
ches aus dieſem Grunde erforderlich, und
ubrigens die dahin gehorige Warheiten nicht
ſo verſchiedentlich ſind, daß ſie deswegen in
verſchiedene Theile abzutheilen. Da es in
deſſen gewohnlich, nicht nur die theoretiſche

und practiſche peinliche Rechtsgelahrtheit in
den Anfangsgrunden des peinlichen Rechtes

mit einander zu verbinden, ſondern auch in
den Einleitungen zum Proceß den peinlichen

Preoceß beſonders mit zu nehmen; ſo iſt die
ſer Theil der practiſchen Rechtsgelahrtheit
bisher nicht verabſaumet worden, wie aus
denen hieher gehörigen, in meinen lvitiis hiſt.
tt. iurid. ſ. 579 angefuhrten, Schriften
erhellet. Nichtes deſtoweniger aber iſt es
ſehr heilſam und loblich, daß der Hr. Prof.
Meiſter abermals denſelben in ſeiner Aus
fuhrlichen Abhandlung des peinlichen
Proceſſes in Teutſchland zu bearbeiten

ubernommen. C Geat.
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ſ. 21.
So muſte nun wohl meiner Einſicht

nach ein Siſtem der practiſchen Rechtsge-
lahrtheit, in Abſicht auf den erſten Haupt
theil derſelben, nemlich der eigentlich ſo ge—
nanten practiſchen Rechtsgelahrtheit, aus—
ſehen. Jch wende mich daher zu den zwei
ten Haupttheil derſelben, welchen ich die

Kunſt mit Acten umzügehen, nenne.
Dieſer Theil iſt noch mcht ſo ſehr bearbeitet
als der erſte, und es giebt noch viele Wuſte—
neien in dieſem Felde. Damit aber auch
dieſes Feld recht bearbeitet werden konne, iſt
nothig ſolches richtig abzutheilen, zu wel—
chem Ende ich vorlaufig von dem Referi—
ren aus Acten, dem Deeretiren auf Acten und
den Archiven etwas beibringen muß.

ſ. 22.
Das Referiren aus Acten, welches

hier im weitlauftigen Verſtande genommen
wird, beſtehet darimen, daß iemanden von
der Beſchaffenheit einer vorgegangenen Sa
che ein Begriff gemachet wird; es mag ſol—
ches ſchriftlich oder mundlich geſchehen, da—
her es ſowohl ſchriftliche als mundliche Rela

tionen giebet. Da nun ein ſolcher Vortrag
in
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bei einer ieden vorgegangenen Sache, das iſt

bei allen Acten (g. 8) ſtatt hat, ſo giebt
es bei allerhand Arten der Geſchafte, ſie mo—
gen Staatsgeſchafte oder Privatgeſchafte,
Civilgeſchafte oder Criminalgeſchafte, auß
ſergerichtliche oder gerichtliche c. ſein, Rela
tionen, und die Relationen aus gerichtli—
chen Proceßacten ſind nur eine Art derſel—
ben, ob ſie gleich zu der vornehmſten Art
verſelben gehoren. Mehrereg will ich hier
von den Relationen. uberhaupt und deren

Arten nicht beibringen, da es eines theils
hier noch nicht her gehoret, anderen theils
das Mehrere davon bey dem Herrn Profeſſ.
Claproth in ſeinen Grundſatzen von
Verfertigung der Relationen aus Ge—
richts-Aeten, Abſchnitt 1 Hauptſtuck 1
nachgeleſen werden kann, auch iberhaupt
dieſe Sache keine Schwierigkeit hat.

J g. 23.
Das Deeceretiren auf Acten aber

mathet mehrere Schwierigkeit, da dieſes
Wort. vieler Zweideutigkeit unterworfen iſt.
Jch nehme ſolches hier in dem weitlauftig—
ſten Berſtande, in welchen darunter die
Handlung verſtanden wird, da ein dritter

C2e be
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beſtimmet, was  bei einer vorgegangenen

Sache, nach der Beſchaffenheit derſelben, zu
beſtimmen iſt. Ob nun zwar derienige wel—
cher deeretiren ſoll, von der Beſchaffenheit
der vorgegangenen Sache einen Begriff ha
ben muß, ſo kan doch auf Acten, ſowohl
nach vorhergehender Relation, als auch, oh—
ne daß dieſelbe vorhergegangen, decretiret
werden; indem derienige welcher decretiret,

ſich auch ſelbſt einen Begriff von der Beſchaf
fenheit der Sache machen kann, und daher
nicht eben nothwendig iſt, daß ihm derſelbe
durch eine Relation von einem anderen ge—

machet werde. Die Relationen aber haben
ordentlicher Weiſe die Decrete zu ihrem End
zweck, daher eben darum referiret wird, da—
mit decretiret werde. Wie alſo die Rela
tionen bey allen Arten von vorgegangenen
Sachen ſtatt haben, ſo gilt dieſes eben auch
von den Deereten, undwird daher in Staats
ſachen und Privatſachen, Civilſachen und
Criminalſachen c. deeretiret. Uebrigens ge—
ſchiehet das Deeretiren, wie das Referiren,
ſowohl mundlich als ſchriftlich, von denubri-
gen Arten deſſelben aber iſt erſt unten weiter
zu handeln.

g. 24.
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ſ. 24.
Auſſer dem, daß das Referiren und

Decretiren zu ſolchen Geſchaften gehoret, wo
durch nicht ganz von neuen Acten werden,
ſondern dieſes Geſchafte ſchon vorhandene
Aeten zum voraus ſetzet, ſo gehoret auch die

verwahrliche Aufbehaltung der ſchriftlichen
Acten dahin. Es iſt nothig daß, ſowohl
zum kunftigen Beweiſe, als auch zur Nach
richt, die ſchriftliche Acten, welche auf Rech
te und Verbindlichkeit einige Abſicht haben,
auf behalten werden. Daher iſt die verwahr
liche Auf behaltung derſelben eine ſehr nothi
ge Sache, und dieſes Geſchafte iſt auch noch
zu den rechtlichen Geſchaften zu rechnen, wel
che, wie ſich von ſelbſt verſtehet, ſchon vor—
handene Acten zum voraus ſetzen. Wenn

nun, damit die verwahrliche Auf behaltung
mit  mehrerer Sicherheit und Zuverlaßigkeit
geſchehe, die Sammlung derſelben unter of—
fentlichen Anſehen angeſtellet wird, ſo entſte

hen daraus die Archive.

ſ. 25.
Aus dem was bisher von ſolchen Ge

ſchaften, welche ſchon vorhandene Acten zum
voraus ſetzen, geſaget worden, laſſet ſich nun

C3 leicht
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leicht auemachen, wie die Kunſt mit Acten
umzugehen in Ordnung zu bringen, und ge—
wiſſe Theile derſelben beſtimmet werden kon
nen. Es agehet nemlich dieſe Kunſt entwe—
der auf die Art und Weiſe zu referiren und
zu decretiren, oder ſie gehet auf die Art und
Weiſe wie die Aeten in Archiven verwahr—
lich aufzubehalten. Jn dem erſten Fall nen—
ne ich ſie die Kunſt zu Referiren und zu
Decretiren, in dem zweiten Fall aber die
Kunſt mit Archiven umzugehen.

J. 26.
Die Kunſt zu Referiren und zu Deere.

tiren gehet alſo auf alles Referiren und De—
cretiren in dem;oben h. 22. 23. angegebenen
weitlauftigen Verſtande. Da aber das Re

feriren und Decretiren, welches bey Crimi
nalſachen und gerichtlichen Civilſachen von
denen, und denen, geſchiehet, welche eigent
lich zu Betreibung vieſer Geſchafte geſetzet

ſind, von allen ubrigen Referiren und De—
eretiren merklich unterſchieden iſt: ſo iſt zwi—

ſchen dieſe Relationen und Decrete, und die
ubrige Relationen und Decrete ein Unter—
ſcheid zu machen. Die erſten konte mian ge

richtliche Relationen und Decrete, die letzte—

ren
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ren aber nicht gerichtliche Relationen. und
Decerete nennen. Hieraus entſtehen alſo na
turlicher Weiſe zwei Theile der Kunſt zu re—
feriren und zu decretiren. Der erſte Theil
derſelben gehet auf die gerichtliche Relationen
und Decrete, der andere aber auf die nicht
gerichtliche Relationen und Decrete. Nun
kommt es noch auf die Nahmen an, womit
dieſe beide Theile, der Kunſt zu referiren und
zu decretiren; zu belegen. Meines Ermeſſens
konte man den erſten Theil die Kunſt aus
aerichtlichen Acten zu referiren und
darauf zu deeretiren, den zweiten aber
die Kunſt aus anderen als gerichtlichen
Acten zu referiren und darauf zu decre
tiren, nennen.

ſ. 27.
Die Kunſt aus gerichtlichen Acten zu

referiren und darauf zu decretiren iſt aller—
dings der vornehmſte und wichtigſte Theil
der ganzen Kunſt mit Aeten umzugehen, und
auch beſonders der Kunſt zu referiren und zu

decretiren. Ob es nun gleich nicht nothig iſt.
daß dieſelbe weiter in beſondere Theile einge—

theilet werde, auch mein ietziges Vorhaben
darauf nicht gehet; die Plane zu entwerfen,

C 4 wor—
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wornach ieder einzeler Theil der practiſchen
Rechtsgelahrtheit auszuarbeiten; ſo finde ich

doch nothig, in Abſicht auf dieſen Theil mit
wenigen zu erinnern. daß hier erſtlich Gene—
ralregeln von proceſſualiſchen Referiren und
Deeretiren beizubringen, darauf aber zu den
beſonderen Regeln zu ſchreiten, bei welchen
denn zwiſchen Civilſachen und Criminalſa
chen ein, Unterſcheid zu machen. Bei den Ei
vilſachen muſte wiederum beſonders von dem

Refermren und Deeretiren bey den Geſchaften
der willkuhrlichen, und den Geſchaften der
ſtreitigen Gerichtsbarkeit gehandelt werden.
Das letzte Hauptſtuck aber muſte ſo ausein
ander geſetzet werden, daß erſtlich von dem
Referiren aus einzelen einkommenden Schrif—

ten und das Deeretiren darauf, hernach aber
von dem Referiren uber ein ganzes Verfah
ren und das Decretiren darauf, mithin der
Abfaſſung der Urthel oder Beſcheide in Ci—
vilſachen, gehandelt wurde. Dieſes letzte
Hauptſtuck iſt nun offenbar das weitlauf
tigſte und wichtigſte Stuck der ganzen ge—
richtlichen Relations. und Deeretirungskunſt,
daher daſſelbe nach den verſchiedenen Arten
des Proceſſes wieder weiter zu zergliedern.
Wer ſiehet nun nicht; aus dieſen kurzen

Grund—
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Grundriß wie nothig es ſei, in einem Siſtem
der practiſchen Rechtsgelahrtheit dieſe Kunſt

nicht mit Stillſchweigen zu ubergehen, und
daß ſie verdiene beſonders ausgefuhret zu
werden. Es iſt dieſelbe daher bisher auch
nicht vollig unbearbeitet geblieben, wie aus
der Vorrede zu des Herrn Appellationsrath
Hom mels Anleitung Gerichts-Acta
zu extrahiren, zu referiren und eine
Sentenz daruber abzufaſſen, zu erſehen,
darinnen er ſeine Vorganger getreulich an
fuhret. Die nachher heraus gekommene hie—
her gehorige neuere Schriften aber, ſind in
meinen lnitiis hiſt. litt. iurid. 581 ſeqq.
bemerket worden. Ob und wie weit aber durch
dieſe Schriften dieſes Feld hinreichend ange—

bauet ſei, uberlaſſe ich andern zu beurtheilen.

G. 28.
Jch wende mich nun zu dem zweiten

Theil der. Kunſt zu referiren und zu decreti—
ren, welchen ich die Kunſt auſſergerichtlich
zu referiren und zu deeretiren nenne. Dieſes

Feferiren und Decretiren hat auch bei Eri—
minalgeſchaften und gerichtlichen Civilge—

ſchaften, in ſo ferne anderen, als denen, wel—
che eigentlich zur Betreibung dieſer Geſchafte

Cs5 ge
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geſetzet ſind, referiret wird, damit von ihnen
darauf deeretiret werde, ſtatt; beſonders aber

bey den ubrigen rechtlichen Geſchaften. Ob
nun gleich dieſer Theil bey weiten nicht ſo wich—

tig und ſo weitlauftig als der erſte, ſo verdienet
er doch eine beſonderelusfuhrung, welche nach

den ubrigen verſchiedenen Gattungen von
Relationen und Decreten einzurichten. Es
ſind aber dieſelben dreyfach. Erſtlich Re—
lationen aus einzelen mundlich angebrachten
Bitten oder Bittſchreiben an Regenten ſelbſt
oder Obrigkeiten, darinnen um etwas, ſo von

ihnen abhenget, gebeten wird, und die darauf
zu ertheilende Decrete, welche Reſolutionen
in ſtrengen Verſtande genennet zu werden pfle
gen. Zweitens Relationen welche ein Be
amter an ſeinen Vorgeſetzten oder Obern in
offentlichen oder Amtsſachen abſtattet, die mit
einem eigenen Nahmen Berichte genennet
werden, wie die darauf ergehende Deerete
Befehle heiſſen. Drittens Relationen ei—
nes zweifelhaften Falles an Rechtsverſtan
dige, um ſich darinnen des Rechts belehren
zu laſſen  welche Belehrung das Decret darauf
iſt, und mit einem eigenen Nahmen ein recht-

liches Gutachten genennet wird. Dieſes
muſten ohngefehr die drei Hauptſtucke in die

ſen
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ſen Theil der practiſchen Rechtsgelahrtheit
ſein, welchen, ſo viel mir bewuſt, eben keiner be

ſonders abgehandelt, oder in einer Anleitung
zur practiſchen Rechtsgelahrtheit beſonders
mitgenommen, auſſer den ſel Schaum—
burg, welcher in ſeiner furzen und deutli—
chen Anweiſung, wie man geſchickt und
ordentlich aus den Acten referiren ſolle,
als ein Anhang zu den practiſchen
Grundſatzen, dieſe drei Arten von Relatio
nen und Decrreten, nebſt den gerichtlichen Re—

lationen, durchgenommen und dazu hinreichen—

de Anleitung gegeben hat.

ſ. 29.
Den volligen Beſchluß des ganzen Si

ſtems der practiſchen Rechtsgelahrtheit ma
chet der zweite Haupttheil der Kunſt mit
Acten umzugehen, welchen ich die Kunſt mit
Archiven umzugehen nenne (g. 25) Dieſer
letzte Theil iſt zwar gleichfalls nicht der wich—
tigſte und weitlauftigſte, iedoch aber wurde die

vollige Unwiſſenheit in dieſer Kunſt einem Ju
riſten zur groſſen Schande gereichen. Sol—
chemnach kann ſie gleichfalls in einem vollſtan
digen Siſtem der practiſchen Rechtsgelahrt
heit nicht ubergangen werden. Dieſes hat

auch
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auch bereits der Herr Hofr. Putter ſehr wohl
eingeſehen, und daher den dritten Theil ſei—
ner Einleitung zur iuriſtiſchen Praxi den
Archiven gewidmet. Dieſe Arbeit iſt ſo wohl
gerathen, daß ich mich lediglich auf dieſelbe int
Abſicht auf dieſen Theil der practiſchen Rechts
gelahrtheit berufen kan, indem daraus zu erſe

hen, was eigentlich hieher gehoret, und welche
Schriften auf dieſen Theil insbeſondere gehen.

Drittes Capitel.
Von den Quellen der practiſchen

Rechtsgelahrtheit.

ſ. Jo.Cie Quellen der praetiſchen Rechtsgelahrt
 heit, von deren Begriff und Theilen bis
her gehandelt worden, ſind theils ſolche, welche,

ob ſie gleich nicht in Abſicht auf alle Theile der

practiſchen Rechtsgelahrtheit als Quellen der
ſelben angeſehen werden konnen, iedoch in Ab
ſicht auf mehr als einen Theil derſelben dafur
zu halten ſind; theils ſolche die ſchlechterdings

nur zu dieſen oder ienen Theil gehoren. Die
erſtere will ich allgemeine, die von der
zweiten Art aber beſondere Quellen nennen.

g. zu.
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ſ. Z1.
Zu den Quellen der erſten Art rechne ich

»as Romiſche und CanoniſcheGeſetzbuch,
nſo ferne darinnen Geſetze enthalten ſind,wel

he auf die Art und Weiſe gehen, wie die recht
iche Geſchafte zu betreiben ſind, indem dieſe
Zeſetze doch nicht eben alle auf die Betreibung
er gerichtlichen Geſchafte gehen, mithin ſie
ieher gehoren. Die einzele Stellen, welche
Rieher gehoren, alle anzufuhren, iſt eben nicht

idthig, ſonſt aber bekant, daß, ſo viel das Ca
ioniſche Geſetzbuch betrift, beſonders das
weite und funfte Buch der Deeretalen hieher
u rechnen. Die Quiellen der zweiten Art aber

ſind nach dem Unterſcheid der verſchiedenen
Theile der practiſchen Rechtsgelahrtheit un—
erſchieden, daher von denſelben beſonders zu
handeln.

Micb. Godofr. wækinitek de auctoritate iuris
eaunonict in proceſſualibus. Viteb. 1750.

u ß. 32.
Von den Quellen der practiſchen

Staatsrechtsgelahrtheit ſchreibet Beck
in· ſeinem Verſuch einer Staatspraxis
Vorbericht g.X. „Die Quellen, woraus

„man
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„man den Stoff zu practiſchen Anmerkungen
„herholet, ſind die wirklichen Staatsgeſchafte
„und Negotiationen, Acta publica und Canz
„leiaufſatze, welche bey Geſandtſchaften, Con
„greſſen, Commißionen, Cabinetten, Confe—
„renzen und Collegiis, in Staats-Religions-
„Juſtitz-Cameral:Policei- und anderen der—

„gleichen Angelegenheiten vorkommen.„
Dieſes heiſſet alſo uberhaupt ſo viel daß die

Obſervanz die Quelle derſelben iſt. Jndeſſen

enthalten doch auch die geſchriebene Reichs—
grundgeſetze ſolche Stellen, welche auf die Art
und Weiſe gehen, wie bey dieſen oder ienen

Staatsgeſchafte zu verfahren iſt, z. E. was in
ber guldenen Bull von der Wahl und Crd
nung des Kaiſers vorkommt.

h. 33.
Der auſſergerichtlichen practiſchen

Rechtsgelahrtheit beſondere Quellen, ſind
eines theils der eingefuhrte Gebrauch, andern
theils aber kann auch des Kaiſers Max imi
lian des 1Ordnung von denen Notariis
hieher gerechnet werden.

ſ. 34.Woas nun ferner die Quellen der gericht

lichen practiſchen Rechtsgelahrtheit be—
trift,
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trift, ſo iſt hier zwiſchen die gemeine und die
beſondere gerichtliche practiſche Rechtsge—
lahrtheit ein Unterſcheid zu machen. Der ge-
meinen gerichtlichen practiſchen Rechtsge—
lahrtheit Quellen ſind, auſſer den in den Ro
miſchen und Canoniſchen Geſetzbuchern vor—
kommenden auf diegerichtliche Praxin gehende

Geſetzen, welche bereits h. 31 zu den allgemei
nen gerechnet worden ,verſchiedene teutſche Ge

ſetze, unter welchen iedoch die Cammerge—
richtsordnungen und der Neueſte Reichs
abſchied vom Jahr 1654 die vornehmſte
ſind. Die beſondere gerichtliche practiſche
Rechtsgelahrtheit aber hat nach Unterſcheid
der Gerichte ihre verſchiedene Quellen. Da
nun dieſelbe entweder die hochſte Reichsgerich
te, oder andere Gerichte ſind, ſo kommt es hie—
bei auf dieſen Unterſcheid an, obgleich nur
von den eigetien Quellen der gerichtlichen
practiſchen Rechtsgelahrtheit der hochſten
Reichsgerichte zu handeln (ſ. 18). Hieher aber
gehoren, in Abſicht auf das K. und R. Cam
mergericht i) die Stellen der Reichsge—
ſetze, beſonders der Cammergerichtsord
nungen, welche auf das K.und R. Cam
mergericht ſo gehen, daß ſie nur allein

„auf daſſelbe angewendet werden konnen;

2die
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D die Viſitations-Receſſe und Memo
rialien; 3) die ſogenante Senatusconſul-
ta cameralia; Mdie gemeine Beſcheide
deſſelben. So viel aber den Reichshofrath
betrift, ſind hieher die Reichshofraths
ordnung; 2)Carldes Viten 1714 an den
Reichshofratherlaſſenes Decret; Ndie
von dem Reichshofrath ſelbſt abgefaßte
gemeine Beſcheide, zu rechnen.

ſo. VVaolfęg. xtrrixs de Senatusconſultis ſus
premorum iudieiorum imperii R. G. Helimſt.
1740. ree, ibid. 1741.

ſ. 35.
Die practiſche Criminalrechtsge—2

lahrtheit hat weiter keine beſondere Quellen,
als die in der P. H. O. vorkommenden Arti-

ckel, welche auf den peinlichen Proceß gehen,
das ubrige muß alſo aus den gemeinen Queb

len genommen werden.

Fe 36.So viel von den Quellen der eigentlich

ſogenanten practiſchen Rechtsgelahrtheit. Die

ganze Kunſt mit Acten umzugehen hat
mehr einen eingefuhrten Gebrauch, und die
Natur der Sache, als eigentliche geſchriebene

all—
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allgemeine Geſetze zu ihren Quellen, daher hier

nichtes weiter davon beizubringen iſt.

5. 37.
Endlich iſt zum Beſchluß dieſes Ab—

ſchnittes auch des ſo genanten Styli curiae

Erwehnung zu thun, und zu unterſuchen, ob
und wie weit derſelbe zu den Quellen der
practiſchen Rechtsgelahrtheit gerechnet wer
den konne. Es iſt aber der Stylus curiae
die Art und Weiſe zu verfahren, zu reden
und zu ſchreiben, welche bei der Betrei—
bung der rechtlichen Geſchafte wirklich ge—
brauchlich iſt. Da nun nicht das was
wirklich gebrauchlich iſt, ſondern die Ge—
ſetze, welche die Art und Weiſe, wie bey der
Betreibung der rechtlichen Geſchafte zu
Werke zu gehen, die Quellen der practi—
ſchen Rechtsgelahrtheit ſind: hingegen die
Art und Weiſe ſelbſt eben dasienige iſt,
was in der practiſchen Rechtsgelahrtheit
vorgetragen wird; ſo iſt der Stylus curiae
nicht zu den Quellen der practiſchen
Rechtsgelahrtheit zu technen, ſondern er
iſt vielmehr ein Stuck derſelben.

D Ernſi.
 —m  4 iò  n gauurt

u
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Ernſt. Frid. scnkorvs de Stylo curiae. lenae

1672.
Sam. srxevcx de Stylo curiae. Francof. 2

1617o.

Viertes Capitel.

Von den Hulfsmitteln der practiſchen

Rechtsgelahrtheit.

g. 38.
JJa nach dem was bereits oben g. 5
 gezeiget worden, zwiſchen demieni—
gen welcher die praetiſche Rechtsgelahrt—
heit blos verſtehet;, und einen wirklichen
Practieum ein Unterſchieb iſt: So iſt ei
gentlich zwiſchen die Hulfsmittel der practi
ſchen Rechtsgelahrtheit, und dasienige ſo da
zu, daß einer ein guter Practieus wird, no—
thig iſt, ein Unterſchied zu machen. Jch
will aber dennoch, da voch das eine ſo
wohl als auch das andere, hier auszu—
fuhren nothig iſt, bei dieſer Gelegenheit von
beiden zugleich handeln.

J

ſ. J9.
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g. 359.

Die eigentliche Hulfsmittel der
practiſchen Rechtsgelahrtheit ſind wiederum
zwiefach, nemilich die Nebenſtudia dieſer
Diſciplin, und dasienige was dazu nothig
iſt, daß iemand auf die kurzeſte und leich—
teſte Art dieſe Diſeiplin ſelbſt erlernen und
begreiffen kan.

g. ĩ 406.
Die Nebenſtudia dieſer Diſciplin kdn

nen kurz gefaſſet werden, indem die theo—
vetiſche Rechtsgelahrtheit das einzige beſon

dere Nebenſtudium dieſer Diſeiplin iſt.
Denn die allgenieine Nebenſtudia der gan
zen Rechtsgelahrtheit, welche auch zu die—

ſen Theil gehoren, will ich hier nicht wie—
derholen. Wer alſo dieſe allgemeine Ne—
benſtudia wohl getriehen, und darneben die
theoretiſche Rechtsgelahrtheit inne hat; der
iſt geſchickt die praetiſche Rechtsgelahrtheit
zu faſſen.

ß. gai:
Die kurzeſte und bequemeſte Mit

tel zur Erlernung ber practiſchen Rechtsge

D2 lahri
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lahrtheit aber ſind der mundliche Unter
richt, und die Leſung guter practiſcher
Schriften. Daß der mundliche Unter—
richt vieles dazu beitragen konne, die
practiſche Rechtsgelahrtheit auf die kurze—
ſte und bequemſte Art zu erlernen, ver—
ſteht ſich von ſelbſt. Wie aber derſelbe
recht einzurichten, wird in dem folgenden
Abſchnitte gezeiget werden. Die Leſung
guter praetiſchen Schriften, worunter ich
dieienige Lehrſchriften verſtehe, welche die
zur practiſchen Rechtsgelahrtheit gehorige
Warheiten in ſich enthalten, erfordert ei—
ne Kentnis derſelben, welche aus der iuri
ſtiſchen Gelehrtenhiſtorie zu nehmen, und,
ſo viel die allgemeine Schriften dieſer Art
betrift, in meinen lnitiiis hiſt. litt. iurid.
g. 565 ſegq. vorkommt. Die beſondere
hieher gehdrige Schriften aber muſſen in ei
nem richtigen Siſtem der practiſchen
Rechtsgelahrtheit bei ieder Kehre angegeben

und beurtheilet werden.

ſ. 42.
Dieſes ſind nun“ die eigentlichen

Hulfsmittel der practiſchen Rechtsgelahrt:
heit
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heit. Weil aber derienige, welcher durch
Beihulfe derſelben die practiſche Rechtsge—

lahrtheit erlernet hat, deswegen noch kein
Practieus iſt; ſo kommt es nun darauf
an, daß gezeiget werde, was hiezu erfor—
derlich iſt. Hieher rechne ich aber die
dazu nothige Gaben von Natur, die
Erlernungi einer guten teutſchen
Schreibart, die iuriſtiſche Erfah—
rung, und die Leſung der iuriſtiſchen
Caſualſchriften, wovon etwas ausfuhr
licher zu handeln nothig ſein wird.

H. 43.

Opßgleich ein Menſch durch Muhe undFleiß in vielen Dingen dasienige, was ihm

die Natur verſaget hat, erſetzen kann; ſo
glaube ich doch nicht, daß einer ſich ſelbſt
durch alle nur mogliche von ihm angewand
te Bemuhung zu einem geſchickten Practico

machen kann, wenn ihm die Anlage dazu
von Natur fehlet. Dieſe beſtehet darin
nen daß er eine beſondere Gegenwartig
keit des Geiſtes, die unter allen Um—
ſtanden bleibet; eine ſehr lebhafte

D 3 Ein—
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Einbildungskraft; die Gabe ſich kurz
und deutlich im Vortrage, er geſchehe
mundlich oder ſchriftlich, zu faſſen, und
endlich ein ſehr gutes Gedachtniß ha—
ben muſſe. Ohne dieſe Fahigkeiten von
Natur wird es keiner in der iuriſtiſchen
Prarxi hoch bringen, wie die Erfahrung
lehret und leicht aus ſeinen Grunden dar—
gethan werden kann. Jndeſſen ſind die—
ſes die naturliche Gaben, weiche zu ei—
nem vollkommenen Practico erfordert
werden, und beſonders zur Prarxi advo—
catoria, nothig ſind. Zu dieſer oder ie—
ner einzelen Art von der iuriſtiſchen Pra-
ri werden alle dieſe Gaben eben nicht
erfordert.

ſ. 44.
Die Erlernung einer guten, beſottz

ders teutſchen, Schreibart wird daher von
mir zu dem was dazu erforderlich iſt,
daß derienige, welcher die practiſche
Rechtsgelahrtheit inne hat, ein guter
Praeticus wird, und nicht zu den Ne—
benſtudiis der practiſchen Rechtsgelahrt

heit
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heit gerechnet, weil wohl offenbar, daß
die gute Schreibart nur dazu erforderlich
iſt, daß der bey der Betreibung der
rechtlichen Geſchafte vorkommende ſchrift
liche Vortrag gehorig eingerichtet werden
konne, mithin blos dazu, daß iemand
ein guter Practicus wird, dienet. Daß
ich aber eine gute, beſonders teutſche,
Schreibart nur uberhaupt hieher rechne,
nicht aber ins beſondere die iuriſtiſche
Schreibart geſchiehet darum, weil die
beſondere iuriſtiſche Schreibart nicht ſo—
wohl zu den Hulfsmitteln, als vielmehr
zu der practiſchen Rechtsgelahrtheit ſelbſt
gehoret, und durch eine richtige Anlei—
tung zu derſelben ſolche zugleich mit ge—
lehret und erlernet wird.

Gebb. Chriſt. nasrinenien de ldiomate ger-
manico forenſi a ICtis decenter colendo.

Vitemb. 1731.
g. 45.Die iuriſtiſche Erfahrung iſt zwie

fach und peſtehet theils darinnen, daß
man ſiehet und horet, wie geſchickte Pra
ctici bei Betreibung dieſes oder ienes Ge—
ſchaftes zu Werke gehen, und ihre dabei
ausgefertigte ſchriftliche Aufſatze lieſet und

D 4 ſam
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ſammelt; theils aber darinnen, daß man
ſelbſt in ſchriftlichen und mundlichen Auf—
ſatzen unter der Aufſicht eines tuchtigen
und erfahrnen Practici Verſuche machet,

mithin ſich gleichſam bei demſelben in die
kLehre giebet.

lo. Heur. rockes Praefatio: de experien-
tia iuridiea. Tom. IIIl Obſervat. wenn.
urka praemilſſa.

Godofr. uaseovir Progr. de uſu iuris eum
ſeientia coniungendo. Goett. 1735.

g. 46.

Endlich iſt auch die Leſung der iu—
riſtiſchen Caſualſchriften ein vortrefliches
Mittel dazu daß einer ein Practicus
werde. Die Schriften dieſer Art gehen
auf einzele Falle, dergleichen die De—
buctionen, rechtliche Belehrungen, Aus—
ſpruche und dergleichen ſind, und ich ha

be von denſelben in meinen Initis hiſt.
litt. iuridicae h. 614 ſeqq. gehandelt.
Aus dieſen Schriften ſiehet man, wie

an
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andere die allgemeine Warheiten auf die
vorkommende Falle angewendet, und der
fleißige Keſer derſelben kann daher durch
deren Leſung theils in der Theorie ſich
feſter ſetzen, theils aber auch dadurch zu
einer Fertigkeit in gleichmaßiger Anwen-
dung gelangen.

—2

Funſtes Capitel.

Von der

Art und Weiſe die practiſche Rechts—
gelahrtheit zu lehren und zu

lernen.

—Ê

 e J V J

262

F. 447.
Hegen der Lehrart, deren man ſich
 bei den ſchriftlichen ſowohl, als

auch mundlichen Vortrage der practiſchen
Rechtsgelahrtheit zu bedienen hat, ſetze
ich hieſelbſt dasienige, was uberhaupt die

Art und Weiſe die Rechtsgelahrtheit zu
lehren betrift, zum voraus, und werde
daher nur hinzuthun, was beſonders in

D5 Ab
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Abſicht auf die practiſche Rechtsgelahrt—
heit zu bemerken iſt. Dieſes beſtehet
darinnen, daß ſowohl Regeln als Muſter
beigebracht, und, ſo viel beſonders die
Kunſt zu referiren und zu deerreti—
ren betrift, wirkliche vorkommende Falle vor
geleget werden.

ſ. a4S.
Die Regeln anlangend, kommt ſehr

vieles darauf an, daß dieſelbe dem pra—
etiſchen Vortrage gemaß gefaſſet und alſo
dergeſtalt vorgetragen werden, daß dar.
nach. die practiſche Geſchafte in der Pra-
xi ſelbſt betrieben werden konnen; mithin
muß man hier die Mathematiker in ihrem
Vortrage, wenn ſie die Aufgaben aufld-
ſen, nachahmen.

4. 49.
Dieſe Regeln nun muſſen, da ſie—

ohne Muſter oder Formulare nicht die ge—
hdrige Deutlichkeit haben, und auch nicht
den gehdrigen Nutzen ſchaffen, welcher
daraus entſtehen ſoll, durch geſchickte For

mu
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mulare erlautert werden. Hiezu ſind aber,
meiner Einſicht nach, die Formulare, welche
in den bisher edirten und in dem g. 61s5
meiner Initiorum hiſt. litt. iurid. ange—
fuhrten Formularbuchern ſtehen, nicht
hinreichend; ſondern es muſſen zu dem
Ende allgemeine Formulare erdacht wer—
den. Jn denſelben muß nur dasienige, was in
allen ſchriftlichen oder mundlichen Vortra—
gen von dieſer oder iener Art vorkommt,
in der gehorigen Ordnung vorgetragen
werden, dasienige aber, was nach Ver—
ſchiedenheit der Falle und den gegenwar—
tigen Umſtanden zu beſtimmen, unbeſtim
met gelaſſen werden. Dieſe allgemeine For—
mulare aber muſſen alsdenn mit einigen
beſonderen Formularen erlautert werden.

K 50.
Auſſerdem nun daß, in Abſicht auf

alle Theile der praetiſchen Rechtsgelahrt-
heit, die der practiſchen Rechtsgelahrtheit
eigene Lehrart Regeln und Muſter erfor—

dert, muſſen, wenn die Kunſt zu referi—
ren und zu decretiren recht gelehret wer

deun
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den ſoll, auch wirkliche Falle angegeben
werden, wobei man die Arzeneiverſtan—
dige, welche ein Collegium eaſuale zu hal—
ten pflegen, nachahmen muß. Dieſe Fal—
le muſſen alſo zur Entſcheidung vorgeleget
werden, damit ieder von denen, welche
dieſe Kunſt erlernen wollen, ſeine Mei—
nung daruber ſage, und, wie das Decret,
Beſcheid oder Urthel, auch ſelbſt in An—
ſehung der Formalien, abzufaſſen, ange—
be. Darauf muſſen die nachſte Grunde
der Entſcheidung angefuhret werden, und
alsdenn, nach befundenen Umſtanden, von
dem Lehrer die Meinung derer, die ſich
in dieſer Kunſt uben wollen, genehmiget
oder widerleget, auch, was darvon oder
dazu zu thun, angegeben werden. Die—
ſes iſt der Begriff, welchen ich mir von
einem Collegio uber die Kunſt zu referi
ren und zu decretiren, oder ſo genanten
Collegio relatorio, mache. Meiner Ein—
ſicht nach muſte ein ſo eingerichtetes Col—
legium relatorium von dem groſten Nu—
tzen und das allerbrauchbareſte ſein. Be—

ſonders wurde ſowohl der Lehrer als Ler
nende davon den Nutzen haben, daß ie—

ner
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ner nun erfahren konte, wie weit der
Saame, waeelchen er in der Theorie aus—
geſtreuet, Wurzel gefaſſet, und was er
vor Fruchte trage; dieſer aber ob und
wie weit er die Theorie inne habe und
woran es ihm noch fehle.

a

g. z1.

Weiter aber muſte doch, meiner Meinung 1

nach, in der acabemiſchen Anweiſung zur
Praxi, nicht gegangen werden, da hie—
durch ſo viel erhalten werden kann, daß
der Studirende die practiſche Rechtsgelahrt—
heit verſtehen lernet. Zu der practiſchen J

Fertigkeit aber den Studirenden auf Uni—
verſitaten bringen zu wollen, iſt gegen den
Entzweck des academiſchen Studirens, wie
es denn auch dazu an der Zeit, die nutz—
licher anzuwenden, und der rechten Ge—
legenheit, ſich in der Prari zu uben, um
eine wirkliche practiſche Fertigkeit zu erlan
gen, fehlet, indem die geringe Ausarbei
tungen in erdichteten Fallen dazu bei wei
ten nicht hinreichend ſind.

 Ê

g. z2
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52.
Jch komme nun auf die Art und

Weiſe die praetiſche Rechtsgelahrtheit zu

lernen, wovon die Art und Weiſe; ſich
eine practiſche Fertigkeit zu erwerben, nach
dem was bereits oben (ſ. z) geſaget wor
den;, unterſchieden iſt, iedoch aber auch
davon hier zu handeln nicht undienlich ſein
wird.

ß. zz.
Was demnach die Art und Weiſe

die practiſche Rechtsgelahrtheit zu erlernen

betrift; ſo iſt davon erſtlich zu bemerken,
daß dieſe Erlernung eine ndthige Beſchafti
gung des academiſchen Mitburgers ſeij und es
ununiganglich nothig; dasß dieſelbe in he
ſonderen academiſchen Vorleſungen vorgetra
gen werde. Hiernachſt aber verſtehet es ſich
von ſelbſt, daß die Erlernung durch die An
wendung der Mittel aeſchehen muſſe, welche
oben (ſ. z8 ſqq.) als Hulfsmittel der practiſchen

Rechtsgelahrtheit angegeben worden, mithin
durch die Anhorung des mundlichen Unter—
richts, und die Leſung guter practiſcher
Schriften. 454.
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54n

Ferner die Art und Weiſe ſich eine pra
ttiſche Fertigkeit zu erwerben anlangend, ſo

iſt dieſes eine Beſchaftigung, welche vornem
lich erſt nach geendigten academiſchen Jahren

vorgenommen werden muß. Es geſchiehet
aber ſolches dadurch daß man die Mittel an
wendet, welche oben (9. 42) als Mittel zur
Erhaltung der practiſchen Fertigkeit ſind an
gegeben worden, und'in deſſen, der ſich

eine practiſche Fertigkeit erwerben will, Ge—
walt ſind;, mithin dadurch daß der kunfti—
ge Praetieus iuriſtiſche Erfahrung zu erlan
gen ſuchet, und iuriſtiſche Caſualſchriften
fleißig lieſet. Denn die Erlernung einer gu—
ten, beſonders teutſchen; Schreibart, muß ſchon
vorher gegangen ſein, und eigentlich auf
Schulen geſchehen, die Naturgaben aber

kan ſich keiner geben.

ß. zz.
Wer ſo verfahret wird alsdenn, wenn

er wirklich zu der iuriſtiſchen Prari ſchreitet,
nicht erſt mit eigenen und der Juſtitz, wie

auch derer, welche ihre Geſchafte ihm zu be
trei
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treiben anvertrauen, Schaden, die Wiſſen—
ſchaft zu erlernen, und die Fertigkeit ſich zu
erwerben, nothig haben, welche er ſchon wiſ—
ſen und haben muß, ehe er zur wirklichen Pra
xi ſchreitt. Nun wird er an ſich ſelbſt, ie
langer er die Praxin treibet, wahrnehmen,
daß zwar Geſchafte Leute machen, aber nur
alsdenn oder wenigſtens den am geſchwinde
ſten und beſten, wenn man den dazu nothi
gen Mutterwitz von Natur hat, und darne

ben den nothigen Schulwitz von Univer
ſitaten mitbringet.
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